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Text und Begründung: 

PFAS (Per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen), Chlorothalonil oder Deltamethrin beschäftigt zurzeit 
die Bevölkerung, Medien, Politik und Verwaltung. Es sind Stoffe, die wir in unserem Alltag, in der 
Produktion von Waren und Nahrungsmitteln nutzen. Sie haben leider negative Auswirkungen, wenn 
sie durch ihre gewünschte Anwendung in die Umwelt gelangen. Das Pflanzenschutzmittel Deltame-
thrin hat im letzten Herbst im Wynental für grosse Aufmerksamkeit gesorgt. In der Wyna wurde der 
Grenzwert z. T. tausendfach überschritten. 

Deltamethrin wird in verschiedenen Bereichen angewandt: Flohhalsbänder für Hunde und Katzen ba-
sieren auf der Wirkung von Deltamethrin, ausserhalb des Waldes wird der Borkenkäfer im Holz be-
kämpft oder bei Schafen und Ziegen werden Schädlinge im Fell bekämpft. In der Landwirtschaft 
sorgt der Wirkstoff für sichere Erträge bei Gemüse, Kartoffeln oder Zuckerrüben. Besonders hoch ist 
die Bedeutung von Deltamethrin beim Anbau von Raps zur Bekämpfung verschiedener Schadinsek-
ten wie dem Rapsfloh, Stängelrüssler oder Rapsglanzkäfer. Das liegt daran, dass die heutigen 
Rapssorten einen ungenügenden eigenen Schutz (z. B. dicke «Pflanzenhaut» oder eigene insekten-
abweisende Botenstoffe usw.) ausweisen. Das war mit den alten glucosinolathaltigen Rapssorten an-
ders. Diese Stoffe schmecken bitter und man vermutet, dass sie in der Rapspflanze zur Abwehr ge-
gen Schadinsekten produziert wurden. Um dem Rapsöl den bitteren Geschmack zu nehmen, wurden 
die sogenannten Doppel-Null-Sorten ohne diese sekundären Pflanzenstoffe in den Anbau gebracht. 
Leider mit dem Nachteil der grossen Anfälligkeit gegenüber Insektenbefall. Hier liegt ein grosser Be-
darf in der Züchtung von neuen resistenten Rapssorten. Dass Raps heute eine so grosse Bedeutung 
hat, ist historisch begründet. Während der Anbauschlacht im 2. Weltkrieg leistete Raps einen we-
sentlichen Beitrag zur Speiseölversorgung. Damals gab es noch keine Sonnenblumensorten, die für 
die klimatischen Verhältnisse in der Schweiz angepasst waren. In diesem Kontext ist heute auch der 
Verein «Schweizer Rapsöl» zu sehen, der sich sehr für den Rapsanbau einsetzt. Für Ölsonnenblu-
men oder andere Ölpflanzen gibt es keine vergleichbaren Organisationen. 

Rapsanbau ist heute ohne hohen Einsatz des Wirkstoffes Deltamethrin nicht mehr machbar. Zwar ist 
der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln wie Karate zeon, Techno, Tak 50, Etofenprox oder Cyperme-
thrin nur mit einer Sonderbewilligung der Fachstelle der Liebegg möglich. Da es aber beim Rapsan-
bau keine anderweitigen Möglichkeiten für einen wirtschaftlichen Rapsanbau gibt, werden diese An-
fragen bewilligt. In den sogenannten Agrar-Pflanzenschutzspritzplänen werden 6-16 Behandlungen 
mit Pflanzenschutzmitteln empfohlen.  
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Jahreszeit, Witterung und Zeitpunkt der Probeentnahme lassen den Schluss zu, dass die festgestell-
ten extrem hohen Deltamethrinwerte in der Wyna mit dem Rapsanbau zusammenhängen. Alles ist 
gesetzeskonform gelaufen und trotzdem wurde die Wyna stark betroffen: Deltamethrin ist für die 
Wasserinsekten hochtoxisch. Fischer haben im Nachgang zum Bekanntwerden der Deltamethrin-
problematik an der Wyna den Bestand der Wasserinsekten genauer betrachtet und festgestellt, dass 
dieser im Fischerlatein formuliert «total zusammengebrochen» ist. Für die Fische ist Deltamethrin 
also doppelt nachteilig: Als tödliches Nervengift und die fehlende Nahrung. Und nicht nur die Fische 
in der Wyna sind betroffen auch wir Menschen: Sind Schadstoffe einmal im Wasser, gelangen sie 
über den Wasserkreislauf ins Trinkwasser. 

Raps ist nicht die einzige Pflanze, die bei uns zur Erzeugung von Salat- und Bratöl in der Landwirt-
schaft angebaut werden kann. So hat sich in den letzten Jahrzehnten die Sonnenblume im Aargau 
dank neuen Sorten etabliert. Das Sonnenblumenöl (kalt wie auch als Frittieröl) ist betreffend Nähr-
wert und Verwendungszweck vergleichbar mit Rapsöl. Konsumenten und Konsumentinnen kennen 
das Sonnenblumenöl schon lange und verwenden es in der Alltagsküche. Der Anbau von Sonnen-
blumen ist mit den gängigen landwirtschaftlichen Maschinen anbaubar. Sonnenblumen sind im An-
bau widerstandsfähiger und benötigen somit weniger Pflanzenschutzmittel. Sie werden im Abstand 
von ca. 50 cm gesät. Das lässt zudem herbizidlose Unkrautbekämpfung durch Hacken zu. 

Aufgrund dieser Erwägungen stellen die Interpellantinnen und Interpellanten dem Regierungsrat fol-
gende Fragen: 

1. Erachtet der Regierungsrat den aktuellen Rapsanbau als pflanzenschutzmittelaufwändig und 
umwelttechnisch problematisch? 

2. Wie viele Ausnahmebewilligungen für die Verwendung von Insektiziden wurden in den letzten 5 
Jahren ausgestellt? Ist eine Tendenz zu erkennen? 

3. Sieht der Regierungsrat einen Zusammenhang zwischen der Überschreitung der Deltamethrin-
werte in der Wyna im Herbst 2025 und dem Anbau von Raps? 

4. Sieht der Regierungsrat die Möglichkeit, über das Bildungs- und Beratungszentrum Liebegg die 
Beratung vom Anbau von Ölpflanzen vor allem auf Sonnenblumen zu fokussieren, solange keine 
resistenten Rapssorten vorhanden sind? 

5. Wie beurteilt der Regierungsrat den Raps- und Sonnenblumenanbau auf Stufe Landwirtschafts-
betrieb betriebswirtschaftlich? 

6. Sieht der Regierungsrat in einer verstärkten Ausrichtung der Beratung im Anbau von alternativen 
Ölpflanzen einen wesentlichen Beitrag an den Schutz von Oberflächengewässern und insbeson-
dere Trinkwasser im Aargau? 

7.  Sieht der Regierungsrat Möglichkeiten, über das Bildungs- und Beratungszentrum Liebegg die 
Rapsanbauversuche vermehrt in Richtung Resistenzen auszurichten? 

 


